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Hameln. Die Akademische
Orchestervereinigung Göttin-
gen hat sich in diesem Win-
tersemester ein anspruchs-
volles Programm erarbeitet.
Unter der Leitung des Ha-
melner Kantors Hans Chri-
toph Becker–Foss präsentier-
te dieses Ensemble, das als
ein Laienorchester der oberen
Kategorie eingestuft werden
muß, in der Hamelner Markt-
kirche die Früchte dieser Ar-
beit.

Von akademischer Strenge
war an diesem Abend nichts
zu spüren. Das ist auch kaum
möglich, wenn ein solch Voll-
blutmusiker wie Hamelns
Kantor die Leitung hat. Seine
Zeichengebung verrät diesen
Chorleiter, umfassende Be-
wegungen aus dem ganzen
Körper heraus bereiten vor
und korrigieren. Aber Lai-
enmusiker unterliegen leicht
der Versuchung, sofort etwas
mehr zu geben, als der Ge-
samtrahmen verträgt. Mu-
siziert wurde natürlich und
lebendig, mit enormen Ein-
satz, allen zur Freude, dem
Publikum und sich selbst.

W. Killmayers ”Nachtge-
danken für Orchester“ ein un-
konventioneller Auftakt! Ein-
fache Floskeln, lang anhal-

tende Töne mit charakteri-
stisch fallender Sekunde, Se-
kundschritte in den Strei-
chern entführten die Fanta-
sie in dissonante Klangbe-
reiche, die in ihrer Inten-
sität, vorwärtsstrebend und
abnehmend, das Irrationale
des psychisch Immateriellen
bewußt machen, ein Klang-
teppich von meditativer Wir-
kung.

Den ”Nachtgedanken“
visionär verwandt, wurde
das ”Schicksalslied“ von J.
Brahms zu einem besonde-
ren Erlebnis. Als Chor stellte
sich das durch Mitglieder der
Hamelner Kantorei verstärk-
te Göttinger Vokalensemble
vor. Es vermittelte sofort das
für ein Brahmssches Chor-
werk so typische, das Gefühl
unmittelbar ansprechende
Melos. Mit dem ersten Ein-
satz des Chorleiters fühlte
sich der Hörer eingebunden.
Welch eine Ruhe in den Li-
nien, welche Schlichtheit in
der Melodieführung über den
gezupften Akkorden in den
Streichern! Zukunftsperspek-
tive und momentaner Befrei-
ungsmechanismus zugleich.
Die musikalische Substanz
des Chores offenbarte sich
im zweiten Teil: die Klage

der Menschheit schroff, dy-
namisch fast expressiv, aber
doch versöhnt mit sich und
der Welt.

Das ist im Werk R. Wag-
ners überhaupt keine Frage.
Das Vorspiel zu den ”Meister-
singern“ ist ein Paradebei-
spiel. Die Wiedergabe spie-
gelte nicht nur den Anspruch
der Selbstverständlichkeit
von Kunst und verwurzel-
ter Tradition wieder, es geht
auch um den Anspruch Wag-
ners an sich als Tonsetzer und
an das technische Können der
Instrumentalisten. Kriterium
ist nun einmal das Stakkato
in den Holzbläsern!

Mendelssohns ”Schottische
Symphonie“ orientierte sich
eher an programmatischen
Vorstellungen als an dem
ganz spezifischen lyrischen
Naturell des Komponisten,
der eigentlich nur illustrie-
ren möchte in musikalischen
Pastelltönen. Ein Musizie-
ren in Richtung Programm-
musik nimmt dem Werk die
poetische Leichtigkeit. Der
Idee Schottland wurde man
gerecht, dem bizarren Reiz
Mendelssohnscher Klang-
sprache auch?
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